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bes° Die neue AOiVZmrOmmG
\ „3um Schuhe von Volk und Staat ."

Berlin . 1. März,

eg-!,; Die Verordnung zum Schutze von Volk und Staat die
ul  d^ ' eldet, der Reichspräsident unterzeichnet hat, besteht

st-«W iechs Paragraphen und bestimmt aus Grund des Ar
^ 48 Absatz 2 der Reichsverfassung zur Abwehr staats-

^ ^ rUcher kommunistischer Gewaltakte dem Sinne nach
Ä Paragraph 1 werden die Artikel 114. 115. 117.

123 124 und 153 der Reichsversassung bis aus weite-
?!5a u fec r Ä t a f t gesetzt. Es sind daher Beschränkungen

persönlicken Freiheit,  des Rechtes der freien
L ? U"gsäußerung einschließlich der Pressefreiheit des
1 g *»i8. und Versammlungsrechtes. Eingriffe nW

U =' Telegraphen- und Fernsprechgeheimnis, Anordnung
^ Haussuchungen. Beschlagnahmen. Beschränkungen des
dntums Auläffia

Hach Paragraph 2 kann die Reichsregierung, wenn
Ä Landesregierung die für Wiederherstellung der osfent-

Sicherheit und Ordnung notwendigen Mahnahmen
' ergreif ! die Exekutive übernehmen.

r0llf4inx®Ql,l Paragraph 3 haben die Behörden, die Gemeinden
.8 Gemkindeüerbände etwaigen solchen Weisungen der

K Asreaieruna Folge zu leisten. .
Paragraph 4 enthält S tr a f b e st,l Mutigen  für den
? der Zuwiderhandlung oder Aufforderung oder Aufre -̂

, E » zur Zuwiderhandlung gegen solche Anordnngen nd
wird Gefängnisstrafe nicht unter einem Monat oder

» -»I- °7n 15° b>- 15 °°° W- - ' W-r d»,ch
^ 'Verhandlungen Gefahr für ein Me  sch

heraufbeschwört, wird m,t Zuchthaus .nicht unter
Monaten , bei mildernden Umstünden mit Gefängnis

'traft
Ann durch Zuwiderhandlung der Tod verursacht wird.
'v'rd mit dem Tode gestraft, bei wildernden Umstan¬

den mit Zuchthaus nicht unter zwei Jahren,
sieben kann V e r m ö g e n s e n 1e i g n u n g emtreten.
b  SU einer gemeingefährlichen Zuwiderhandlung auffor-

°der anreizt , wird mit Zuchthaus nicht unter drei Mo-
^ bestraft.

Mit dem Tode zu bestrafen!
fK,,Nach Paragraph 5 sind mit dem Tode zu bestrafen die
|«r'lfle, die im Strafgesetzbuch festgelegt sind m den Para-
Mphen 181 (Hochverrat), 229 (Giflbeibrin g>ing). 307

^ ^ ndstistung ), 311 (Explosion). 312 (Ueberschwem-
fOoUn9>- 315 Absatz 2, (Beschädigung von Eisenbahnanla-
eföl’J 24 (Gemeingefährliche Vergiftung ). ®13f er lDurÖcn^Delikte mit lebenslänglichem Zuchthaus bestraft.

»kNî ? °ch Paraaraph 6 wird mit d e m T o d e oder, soweit
Strafen ohnehin gegeben s'nd. m, lebens>

; Alchem oder Zuchthaus bis zu 15 Jahren bestraft.
\ ' wer den  Reichspräsidenten oder ein Mitglied
i oder eine« Kommissar der Reichsrcgierung oder emer
1 candesrealeruna zu löten versuch« oder zur Tötung auf.
> iord'er. oder sich erbietet, ein solches Lkbielcn ÜNNlMMl

, °dex M anderen verabrede»;
4 wer in den Fällen des Paragraphen 115. Absatz 2. des

älrasgösehhuches (schmrer Ausruhr ). Magrqphen
^25. Absatz 2 (schwerer Landsrledensbruch) d I e T a 1
Nil , Waffen  oder durch Zusammenwirken Mit Be-
""stfneten verübt;

3-wer Freiheitsberaubung in der Absicht begeh, , sich des
der Freiheit Beraubten als Geisel im politischen
stampfe zu bedienen.

^ Die Verordnung trat sofort in Kraft und wurde durch
"ndfunk verkündet.

Die Bedeutung der Verordnung
maßgebender Seite wird darauf hingewiesen daß

bo*' Verordnung, wie die zum Schutze von Volk und Staat
°'Ner Regierung natürlich nur dann ergriffen wird,

wirklich h ö ch st e G e f a h r im Verzüge ist. Die Be-
tzj- Uen über diese Verordnung haben sehr lange gedauert
W $ «ach allen Richtungen hin abgewogen. Im » ab,nett
^ °ber absolute Einmütigkeit darüber geherrscht, daß Me
Ordnung in dieser Form herauskommen mußte. Es
l!, ^.nochmals betont, daß der Wahlkampf als solcher durch
styu.'cht behindert werden und daß die Wahl auf jeden Fall

unden soll
Reichsregierung ist der Meinung , daß die verord-

trotz der Wahl erlassen werden mutzte weil grohe Ge-
<CVolk  und Staat bestund und noch besteht. Mit

Ernst mutz nämlich darauf hingennesen werden, datz
kô begründeter Verdacht dafür vorhanden ist. daß d,e
viDunistischen Aktionen fortgesetzt werden Es chemt
von datz die Zentrale für die Leitung dieser Aktionen

«erltn fortverlegt worden ist.
die Gefahr weiterer T e r r o r m a ß n a h m e n

$1v!? er  Noch nrnfi ist erqibt sich schon aus der begründeten4 ebinlo Sie im Karl Liebknecht-Hausm
iffVuci , an anderen Stellen unterlrü «.

w e w ö l b e und Geheimgänge vorhanden find.

Letzte Woche ♦ ♦ ♦

Das brennende Reichstagsgebäude

Reichsaklion gegen die KPD
Verbot der gesamten Presse und aller Druckerzeugnisse und

sämtlicher Versammlungen.
Berlin , 1. März.

Der Reichsminister des Innern hat die Länderregierun-
qen ersucht, aus Grund der Verordnung zum Schuhe von
Volk und Staat vom 28. Februar alle periodischen Druck-
schristen der KPD. bis auf weiteres zu verbieten, ebenso
alle Versammlungen und Auszüge der KPD., auch der Ver¬
sammlungen in geschlossenen Raumen . Der Reichsmlmster
hat ferner die Länderregierungenersucht, alle kommunisti¬
schen Druckschriften einschtietzlich Flugblättern und Plaka¬
ten sofort zu beschlagnahmen und cinzuziehen.

Reichsminister (Höring wird in allerkürzester Frist der
Deffcntiirt>reit die Dokumente »origen, v,e 6U N°'wcnd g-
fcU aller getroffenen Maßnahmen belegen . Cs findet ledig-
lich noch eine Sichtung des überaus umfangreichen Mate¬
rials statt, sowie eine letzte Prüfung -w Hinblick darauf , daß
durch die Veröffentlichungdie Staatssicherheit Nicht noch
mehr gefährdet werden darf.

Aus der Mrischafi
Zahlungseinstellungen im Februar.

Nach Mitteilung des Statistischen Reichsamtes wurden
im Monat Februar 1933 durch den Reichsanzeiger 475
neue Konkurse - ohne die wegen Massemangels abge ehn'
ten Anträge auf Konkurseröffnung - und 179 erossnUe
Vergleichsverfahren bekannigegeben. D' e entsprechenden
Zahlen für den Bormonat stellen sich auf 539 bzw. 194.

Ein Holzwerk in Flammen
Fabrikalionshalle und Holzvorräte vernichte».

Holzminden, 1. März.
In den Wefer-Sperrholzwerken kam ein Brand auf, der

innerhalb kurzer Zeit auf den gesamten Gebaudekomptex.
eine frühere Zuckerfabrik, Übergriff und an den großen

«tfÄSÄ m»
Büroräume und des neuen Maschinenhauses in Flamme^ .
Nach fünfstündiger Arbeit der Feuerwehr war das Trotz-
feuer auf seinem Herd beschränkt. Von dem Merk, das eins
Lndstäche von Lud 3500 Onadralmeier hat. stehen nur
noch die Kraftanlagen , das Burohaus und die Verfandhal e.
Die hauptfabrikalionshallen m,t grohen Rorraien fmd nie-
dergebrannt . Der Gefamtfchaden wird auf 750 000 Marl

^^ Jnwiewelt Gerüchte, daß Brandstiftung und Sabotage
oorliegt. begründet sind, müssen die von Polizei und Staats¬
anwaltschaft eingeleiteten Ermittlungen ergeben.

Die verschobene Diskonisenkung. - Die Wirtschaslsstarre.
- Agrarzölle, aber keine Autarkie. - Die kocknkenkaf,en-

reform. — Das Ruffengefchäft.
Es ist erwartet worden, daß nach der Beriangerung

des Stillhalteabkoinmens im Zusammenhang mit der Zm
senkuna die Reichsbank zu einer Senkung des Disronls
kommen würde. Damit ist aber w°hl emstweilen mcht zu
rechnen. Denn die Zinsfen ung der vom Stlllhai ealkom
men erfaßten Auslandskredite beginnt am 1., April bis zu
welcher Zeit sich auch wirtschaftspolitisch einige V "̂derun
ÄÄ - ®« '» bmlprälibml >
hat ia dieser Taae wieder erklärt, daß g
von 0 5 o.V kaum belebende Kraft auf die Wirtichaft au^
üben würde . Mit die größten Schwierigkeiten bietet dabe^
aber das Problem der 2lngleichuna der '.nneren
Zinssätze.  Schon Heute ist der Satz für tägliches Geld
auf einem so niedrigen Niveau , nämlich auf 1 Prozent,
gelangt , daß eine weitere Senkung kaum mehr chogstch er¬
scheint. Dazu kommt, daß die Sparkassen  gleichfalls
nicht verantworten zu können glauben, unter den schon
bisher sehr niedrigen Satz von 3,5 Prozent für Spargel¬
der herabzugehen. Eine Senkung ties offiziellen 3 'nssatzes
würde also dieSpannungen wesentlich verringern . Anderer-
seits glauben die Banken von den Debetzinfen nicht Hera -
neben zu können. Eine Diskontsenkung aber, Re nicht ge-
xaL  auch auf die Höhe der K^ ditspesen Einwirkung haben
würde, hätte wenig Zweck. Ob andererseits ein Druck
auf dieBanken  hinsichtlich der Ae n d e r u n g ihrer
Z i n f e n p o l i t i k den erhofften Erfolg hatte, muß man
ebenfalls bezweifeln. Denn die Folge wurde eine Revision
der Kreditpolitik fein, so daß die Kreditsuchenden letzten
Endes doch wiederum den Schaden hatten . Tatsächlich kann
die Wirtschaftsstarre durch eine Diskontsenkung allem nickt
gelöst werdendenn  auf der anderen Seite blechen d e
Steuern und Abgaben unverändert hoch, so daß die ^ rlrt
Aast eine fühlbare Senkung, der Produktionskosten durch
eine Diskontsenkung allein nicht hereinholen kann.*

Daß die W i r t s cha f t s sta r r e sich noch nicht viel ge-
lockert hat , geht ja auch aus der A r b e i t s m a r kt l a g e
hervor . Daß die Zunahme im Vergleich zur gleichen Zeit des
Vorsahres keine Verschärfung der Krise bedeutet, trifft zu.
Aber für die Unterstützung der Krisenopfer steht eben. nur
der Ertrag der durch die langiahrige Krise geschwächten
Wirtschaft zur Verfügung . Dieser Ertrag ist heute nur Uw>
wesentlich höher als vor Jahr und Tag , was ,a auch durch
das Ergebnis des S t e u e r a u f ko m m e n s bestatlgt
wird. Auch der Rückgang desAus fuhruberfchuffes
gehört hierher. Denn dieser Rückgang zetgt wieder einmal,
wie außerordentlich schwer es ist, deutsche Waren aus ikll
Auslandsmärkten unterzubringen. Dabei haben wir alle
Ursache, mit besonderem Stolz hcrvorzuheben, daß es der
deutschen chemischen Industrie  gelungen stt. zwar
nicht mehr ihre Monopolstellung aber doch ihre Vorrang.
stellung für die Belieferung der Auslandsmarkts mit phar«
mazeutifchen Präparaten zu behaupten.

Es darf wohl erwartet werden, daß die Schließung dek
Zallkette für agrarische Erzeugnisse. INS-
besondere der Veredelungswirtschafinng. vor allem auch ZU
einer Entlastung des Arbeitsmarktes führt. Wenn die deut-
sche Landwirtschaft sowie der deutsche Gartenbau ciingerma.
ßen die Sicherheit erhalten, ihre Erzeugnissem , In lande
absetzen zu können, so wird das auch eine Neueinftelluno
von Arbeitskräften zur Folge haben. Niemand denkt daran,
die Grenze für alle Einfuhr zu sperren, so daß es auch woh^
zweckmäßiger wäre , mit dem Schtagwort „A u 1a r kt e
nicht mehr um sich zu werfen. Aber wenn die interna-
tionale Wirtschaft  sich nicht aufrasst und aufraf.
sen kann, so besteht für Deutschland keine Veranlassung, die
Landwirtschaft weiter wie bisher einem Wettbewerb auszu-
fetzen, der unter Umständen zu einer erneuten Gefährdung
der deutschen Agrarproduktion führen muh. und zwar schon
deshalb weil der Wettbewerb, der zurzeit vorhanden ist. nicht
mehr mit normalen Miteln arbeitet , sondern darauf aus-
geht, durch Schleuderpreise um jeden Preis Absatz zu er-
-swingen. ,

Offenbar plant die Reichsregierung durch den Umbau
des Sozialversicherungswerkes ohne Schädigung der Krisen-
opfer eine Senkung z u nach st der Verw al¬
tungskosten  herbeizuführen . Daß diese bei den Kran-
kenkassen ganz besonders hoch sind, kann umsoweniger be¬
stritten werden, als ja leider manche Krankenkaffen-Verwa -
tunaen ihre Aufgabe darin gesehen haben, Lostbare Vermal-
tunqspaläste zu bauen, anstatt die für den Bau erforderlr-
chen Summen entweder den Kranken zuzufuhren oder aber
an einen Abbau der Beiträge zu denken. Die neue Berord-
puna über das Krankenkaffenwefen leitet dessen Reform¬
ein Das Aufsichtsrecht  wird weiter aus ge^
dehnt  es erstreckt sich in Zukunft auch auf alle Fragen der
Wirtschaftlichkeitund Zweckmäßigkeit der Geschäftsführung
der Krankenkassen. Ferner wird der Regierung die Ermach^
tigung erteilt, zur Verbilligung, Vereinfachung »«d Sicher
stellung der Wirtschaftlichkeit Forschriften zu erlassen.



In der Presse beschäftig! mcm sich gegenwärtig auch mit
dem deutsch-russischen Hanl zgeschäst, weil der russische
Volkskommissar für die Sch! :rinbuftric eine Einschränkung
des Importes ungeordnet hat. Diese Drosselung ist durch die
Entwicklung der russischen Handelsbilanz veranlaßt worden.
Damit aus dieser Situation keine Schwierigkeiten für das
deutsche Nußlandgeschäft entstehen, ist nun ein Bankenkon*
sortium gegründet worden, das die russische Aus-
fuhr  n a ch D e u t schl a n d für die nächste Zeit bevor-
f chu ß t. Es handelt sich dabei um eine ähnliche Trans¬
aktion, wie z. B . von England kürzlich russische Holzlieferun¬
gen bevorschußt wurden . In unserem Falle bezieht sich die
Bevorschussung vor allem auf künftige russische Lieferungen
von Gold, Holz, Rauchwaren und Manganerze . Damit be¬
kommen die Russen Geld herein, mit dem sie ihre eigenen
Verpflichtungen in Deutschland abdecken können. Der Betrag
der Bevorschussungbeläuft sich auf 200 Millionen Mark . In
unterrichteten Kreisen wird Wert auf die Feststellung ge¬
legt, daß es sich dabei auf deutscher Seite keineswegs
um ein ftaatliches Geschäft  handelt . In unterrich¬
teten Kreisen erwartet man, daß die Handelsbeziehungen
mit Rußland durch diese Transaktion eine wertvolle Unter¬
stützung erfahren.

| nicht anders der Fall fein kann, der protokollarischeJahres¬
bericht, in dem alle wellcrschütternden Ereignisse in Reim und
Rhyiinus unter die Lupe genommen und trefflich glossiert
wurden, wobei auch die Gäste ihren Teil abbekomen. Auch
einzelne Vereinsmitglieder kamen aufs Tapet . Für hervor-

Lokales
Hochheim am Main , den 2. März 1933

Bauernregeln im März
Der März ist ein Eärer und Erneuerer in der Natur.

Er ist der Monat der Rebellion. Bauernregeln, die aus die
Witterung im März anspielen, gibt es eine ganze Menge. Die
bekanntesten lauten: Ein grüner März erfreut kein Bauern¬
herz; lieber mag es noch ein paar Wochen kalt sein, als daß
die Kälte im April und Mai nachhinkt. — Was der März
nicht will, holt sich der April; was der April nicht mag,
steckt der Mai in den Sack. — Märzenblüte ist ohne Güte.
— Im Märzen kalt und Sonnenschein, wird eine gute Ernte
sein. — Vor allem soll der März trocken sein, denn: Märzcn-
schnee tut Wiesen und Feldern weh. — Trockener Mürz und
feuchter April, tuts dem Landmann nach seinem SB:!!'. —
Auf Märzenregen folgt kein Sommersegen. — März trocken,
April naß, Mai lustig und von beiden was. — Ein feuchter,
fauler März . . . ist des Lauem Schmerz. — Ist Marien
schön und rein, wird das Jahr sehr fruchtbar sein. — Wie
das Wetter an Vierzig Ritter (9. März) ist, so bleibts
vierzig Tage lang. — Wenn an Gregor: (12. März) grobes
Wetter ist, geht der Fuchs aus der Höhle, ist es aber schön,
so bleibt er noch 14 Tag darin. — Joseph klar, gibt ein
gutes Honigjahr. — Ist Kunigunde tränenschwer, dann bleibt
gar oft die Scheune leer. — Ist vor Mariä Verkündigung
der Himmel hell und klar, bedeutet es ein gutes Jahr ; kom¬
men die Reben nach dem Tag, den Reben kein Frost mehr
schaden mag. — Andere Bauernregeln vom März sind noch
folgende: Gewitter im Märzen gehen dem Landmann zu
Herzen. — Wenn im März viel Winde wehn, wirds im
Maien warm und schön. — Wenns donnert in den März
hinein, wirds eine gute Ernte fein. — Zu frühes Säen ist
nicht gut, zu spätes Säen auch übel tut . — Märzgewitter
zeigen an, daß große Winde ziehen heran.

Aus all diesen verschiedenen Bauernregeln ist ersichtlich,
daß die beste Märzenwitterung in nicht allzu starker und
trockener Kälte besteht. Der Bauer liebt es nicht, wenn die
Witterung all zu rasch in warme Frühlingstemperatur um¬
schlägt.

ragende Leistungen innerhalb des Vereins  gab es
Orden und Auszeichnungen, letztere in der Form von „Päck¬
chen", über deren Inhalt der Reporter nichts berichten kann.
Nun folgten mehrere heitere Einakter, die einen köstlichen
Humor atmeten und die von den Darstellerinnen meisterhaft
verkörpert wurden. wurden mit rauschendem Beifall be¬
lohnt. In den Zwischenpausen wurde, soweit der Raum es
gestattete, auch „Terpsichore", der Muse der Tanzkunst, bei
den Klängen der Musik gehuldigt, wobei ja gerade Mädchen
in ihrem Element sind. So flössen die Stunden rasch dahin,
bis der Abend niedersank und der Herr Präses , Pfarrer
Hcrborn, mit einem Danieswort an alle, die mitgewirkt,
auch die Musik, die schön verlaufene Veranstaltung schloß.
Dieselbe hat aufs neue bewiesen, daß in unseren Jugcnd-
vereinen auch die Freude, die ein Bedürfnis für den jungen
Menschen ist, eine liebevolle Pflege findet, selbstverständ¬
lich jene Freude, die unser Dichterfürst Schiller als „schönen
Götterfunken" preist.

— Schonet die Frösche! Wenn die Natur nach dem Ab¬
zug des Winters zu neuem Leben erwacht, dann verläßt der
grüne Gras - und Wasserfrosch sein feuchtes Quartier in den
Wassertümpeln. Vielfach fällt er nur allzu rasch rohen
Häschern, die ihm auflauern, in die Hände. An den Rändern
der Tümpel und Pfützen sitzen die Fänger und halten grau¬
same Ernte, wenn die Frösche an die Oberfläche kommen, um
Atem zu schöpfen. Meist finden diese Froschjäger nicht einmal
Zeit , die Tiere durch das Messer zu töten, und reißen ihnen
bei lebendigem Leib die Schenkel aus, eine Roheit und Gefühl¬
losigkeit sondergleichen. Die Orte, an denen Unmenschen mit
den Tieren tätig waren, bieten dem gefühlvollen Beschauer oft
ein schreckliches Bild. Hunderte von verstümmelten Frosch¬
leibern liegen oerschnrachtend umher. In den meisten deutschen
Ländern ist das Töten von Fröschen zu diesem Zweck und
das Feilbieten von Froschschenkeln verboten.

Blättern wird das besonders in romanischen Ländern,
allen: in Frankreich und Belgien beliebte Gemüse j{
gewonnen. Aus der Wurzel wird durch den Röstprozek'
bekannte Eenußmittel gewonnen, das man unter dem -
druck„Zichorie" kennt und das sich allmählich zu einem)
vorragenden Kaffee-Ersatz- und Kaffee-Zusatzmittei enM
hat . Ihre weite Verbreitung verdankt die Zichorie

Att
, .®’ie hesj
^'chspräsimityar. ẑyre welle verorenung veroanri oie Mied-si-

sächlich ihren gesundheitsfördernden Eigenschaften. Aus «gen
reichen Untersuchungen geht eindeutig hervor, daß w>r
Grund habe», der' Zichorie einen Ehrenplatz im Hamn

Frav O«-«!
f ni Ende
5 ,h°gräsN treten.

ernzuraumen.

suMomiitim 07
Gemischte Schüler — Spvgg . Wiesbaden 5:2
Reine Schüler — Spvgg . Bischofsheim 1:3 - ZweiteH

Durch diesen einwandfreien Sieg haben sich. w* 1
mischten Schüler schön in der Tabelle oorgearbeitet. schassen' \
Mannschaft ging gleich vom Spielbeginn forsch !nSb$ % n jä)Ioj

Leidende

und ehe Wiesbaden recht ins Spiel kam lag Hochheim• ij| a n
mit 3:0 im Vorteil. Erst dann kam Wiesbaden aus WnÄ... .r 'a
gestaltete das Spiel ausgeglichen. Kurz vor

baden «ul

lang der erste Gegentreffer. Nach der Pause gleichverü''.̂ ^ ^ ^frtm noch 2 mol lind Wiesbaden nochl ”
Für ^dieM ^ Menz

Spiel . Hochheim kam noch 2 mal und Wiesbaden noch,
zu Torehren. Endergebnis 5:2 für Hochheirn.
war das Jnnentrio : Jung (2), Kraus (2) und
antwortlich. — Die Reinen Schüler unterlagen ber Ŵ für bie^ U
sich und spieleriscĥüberlegenen 1. Elf von Bischofsheim£ tzgix"
ehrenvoll mit 1:3 Toren . R- " bas"bi(

* Alpdruck, «. Im Rosenmontagszug in Mainz soMM Um
u. a. einen Wagen mit dem schlafenden deutschen »hr
welcher Alpdrücken hattte , verursacht durch eine Wahl-
die auf seinem Bette erschien. Die Idee und der E>M

—r . Vereinsfeier . Der „Marienverein " veranstaltete
wie in den verflossenen Jahren , so auch Heuer wieder im
Hinblicke aus die Carnevalstage am verflossenen Sonntag
nachmittag im närrisch geschmückten Saale des Vereinshauses
eine Kreppel-Kaffeeveranstaitung, zu der ein reichhaltiges
und humorvolles Programm zusammengestellt war und die
einen anregenden und heiteren Verlauf nahm. Nachdem die
Hauskapclle mit der zündenden Fastnachtshymne die Damen-
sitzung eröffnet hatte, in der auch das männliche Element
unter der Flagge „Gäste" vertreten war, wurde zunächst ein
reiner Bohnenkaffee verabreicht, der die Lebensgeisterbei dein
draußen scharf wehenden Nordost von Innen erwärmte und
auch ohne Alkohol Stimmung machte, die jedoch vorher schon
bei dec jungen Wett ihre Wellen schlug . Nun folgte als
erste ElaiiMmmer, wie es bei einer so gewiegten Protokollerin

— Die erste« Stare sind da! Hoch am Himmel zog ein
Vogelzug. In weiten Bögen und mächtig ausholenden
Schleifen kreiste die heimwärts eilende Vogelwolke. Lenz¬
luft und föhniger Wind tragen sie über die Alpen nach
Norden . Fragend schauen deutsche Kinder himmelan —
wer die wogenden, auf- und abwallenden Lllftebummler
wohl gewesen sind Erste Frühlingsboten sicher, die des
Winters spotteten. Auf Aeckern und Wiesen, in Obsthainen
und in den Gärten wird es nun bald wieder schwatzen,
pfeifen und trällern und der alte Star wird mit dem wohl¬
oertrauten alten Kasten liebäugeln.

stammten von dem Bildhauer Günther Burghardt , HoU m . <Jta
Die Ausführung des Wagens war gut gelungen und tad̂ ^ vvrster
Möge dem jungen Mann weiterer Erfolg befchieven'■jtj-—

-r Schont die Erstlinge des Frühlings . Obrvoh^
des Winters Bann die Erde umfange!: hält, so erscheine»1
schon draußen in der Natur die ersten Frühlingsbote»,

t

—r. Fastenzeit . Der Karneval mit seinem Überschwang
an Aeutzerungen der Freude u. des Humors, seinem Mummen¬
schanz und seinem Maskentreiben ist wieder für ein Jahr
vorüber. Mit dem ernsten Aschermittwoch ist die Welt wieder
vernünftig geworden, und der graue Alltag mit der Erfüllung
der täglichen Lebens- und Berufspftichtcn umfängt wieder
die Menschheit.

UNS beit nahen Einzug der „schönsten Zeit" des Jahresi
künden. Der Haselnußstrauch prangt bereits in: Sw»' u. a , -
seiner gelben Blutendolden, und auch die Salweiden habe»̂ tzp̂ ^̂ ! g
schon mit ihre!: wolligen Blütenkätzchen geschmückt, 'ijjen Q)1 ,
kann: regt sich neues Leben it: der Natur , so setzt auch Mbg ds, :
die Sammelwut ein. Die Weidenbüschewerden gepl»v
nicht nur von den Spaziergänger,:, sondern auch F^Ngsantr
chen, welche die blühenden Zweige in Geld umzusetzenM
Hierdurch wird nicht nur die Natur ihres ersten Sck»' .̂ . " äcken

man nimmt auch den Bienen ihre L .» Tiinä
Deshalb schone man die Erstlinge ; ein g:

verdi.

Nsagen
von

Ursch,af,

ar

beraubt, sondern,
Nahrung hinweg.
Frühlings , besonders die Weidenkätzchen!

—r . Schneiden von Edelreisern . Der Beginn der
Zirkulation in Baum und Strauch bedingt es, jetzt

tfW

—r . Von der Schule . Wieder 45 Minutenstunde in
den preußischen Schulen . Wie der Amtliche Preußische
Pressedienst initteilt, hat der Reichskommissar für das
Preußische Kultusministerium durch einen Erlaß die Stunden-
daucr wieder allgemein auf 45 Minuten festgesetzt. Er hat
gleichzeitig Richtlinien für eine organische Gestaltung der
Stundenpläne gegeben, damit die Mißständc (Uebermäßige
Dauer des Vormittagsunterrichtes, Verkürzung der Pausen,
Verkümmerung des Spielturnens u. a. m.) beseitigt werden.
Mit diesem Erlaß sind die Wünsche weiter Kreise der
Eltern und Lehrer erfüllt worden.

— Die Wegwarte . (Zichorie einst und heut ). Es ist
nicht überall bekannt, daß lange bevor man den Bohnen¬
kaffee eingeführt hat , kaffeeähnliche Getränke bestanden. Der
Kaffee, der in Arabien beheimatet ist, wurde erst 1582 durch
einen Reisenden in Europa bekannt; erst rund lvv Jahre
später wurde er in Deutschland eingeführt. Dagegen war
die Wegwarte oder Zichorie als Kaffeegelränt im Mittelalter
weit verbreitet. Ms Heilinittel war die Zichorie bereits iin
Altertum bekannt. Die Zichorie ist also temesmegs erst ein
modernes Fabrikprodutt , sondern ein seit Jahrhunderten
bekanntes Nahrungs - und Genußmittel, das auch zur Ge-
stlildekhallung des Körpers seine Verwendung fand. Aus den

„ . :n Baum und e- lrauch beding: es, , ^ Jj15 de
Edelreiser zu schneiden, da die Augci: sonst zu weit auSM^ er u
den. Die Aufbewahruitg der geschnittenen Reiser erfolgt täte
besten im kühlen Keller, wo sie in eine mit feuchten: ;Ln“'
etwa 20 bis 30 Zentimeter hoch angefüllte Kiste
werden. Hat man einen größeren Vorrat von Edelts»
aufzubewahren, so ka,u: die Aufbewahrung auch aus
beeten im Keller geschehen. Da bekanntlich Kirsche»stj J
am früheste» austreiben, so müssen diese auch an: ! r’4 .
geschnitten werden. Ein bereits aiisgctriebenes Reis ist Sri

' - ■ ' tfc
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die Veredelung unbrauchbar.
Pf

iOhn » Bewähr .) Ärs ?0e
Frankfurter Produktenbörse vom 1. März . Bei ruh/M p̂seri

Ten^ nz notierten amtlich: Weizen 21.40 bis 21.50; R- MN,e
17; Sommergerste 18 bis 18.25; Hafer 14 bis 14.25; “u-
mehl, Spezial Null 30.50 bis 31.50; Roggcnmehl 23.7b g e|f ' oer
24.75; Weizenkleie8.10; Roggcnkleie 8.50 bis 8.60
alles per 100 Kilogramm. | ?% Qnp'

Karlsruher Produktenbörse vom ' März . Weize», ‘
21.75 bis 22.25; Roggen, inl. 17.25 bi* 17.50; 6pi»f tett \  Jr- r . . ■ nn . 0- . . J 1 _ XX,^ IC CA 17 0 R . (X. n»

. ,3neöi

Zittau

gerste 18.50 bis 20; Futt erg erste 16.50 bis 17.25; Hoser-.
14 bis 14.75; Weizenmehl, Basis Spezial Null mit '
tauschmeizen 31 bis 31.25; Weizenmehl, Basis Spezial -J '  orv •~ir x • . Ol . O? OQ CA hl

Dev indiseke Götze.
Roman von Mb » " » . Panbug«

1. '('JlaafDc. ui  tUJ
„Du hast doch gesehen, daß ich gestern nachmittag den in-

d!sck>ün Götzen hier aufbewahrtc ? Frau Mengelbcrg ries
mich, und da legte ich ihn vorläufid in den kleinen Schre:b-
t-schschrank, weil ich mir den Gang ins Schlafzimmer und die
umständliche SchUeßere: mit der Kasiette zunächst sparen
wollte. Nicht wahr , so war es?" Ihre Worte überstürzten
stch fast- . , . -

Liane bejahte . „Allerdings , liebe Tante , ich jah, datz Du
den Anhänger in das Schränkchen einschlossest. Aber wes-
halbst fragst Du ? Weshalb bist Du jo erregt ?"

eFrnande Römstedts gelbe noch ungepuderte Haut ward
rötlich und fleckig ^

„Weil ich wissen wollte, ob ich m:ch doch vielleicht :rrte
trotzdem ich meiner Sache sicher zu sein glaubte. Also Hai
Du inzwischen den Götzen an Dich genommen. Liane ?" schlo;,
sie fragend . ^ ^

„Ich ?" Liane schüttelte heftig den Kopf. Das konnte i<
doch gar nicht, Tante Fernande , denn Du zogst ja sofort de
Schlüfse-l ab."

„Weiß ich!" erfolgte die rasche Antwort . „Aber Di
warst Zeuge, wie ich den Schlüsiel in meine Rocktasche steckte,
und hättest ihn Dir also leicht holen können, um den Götzen
wieder in die Kasiette zurückzutun."

„Daran habe ich heute früh noch nicht im geringsten ge¬
dacht!!" erwiderte Liane , immer noch nicht völlig ver¬
stehend. , . .

Fernande Römstedt starrte m:t großen Augen :n den
leeren Schrank, nach einem Weilchen stieß sie zornig her-
oot:

„Laß doch die törichten Reden, Liane. Du Haft Dir einen
Scherz mit mir machen wollen, und das Schmuckstück an Dich
genommen, das ist doch klar. Aber ich finde derartige
Scherze geschmacklos und habe kein Verständnis dafür. Also

gib den Anhänger wieder h- raüs . und zwar so schnell; «n«
möaltch"

Liane fühlte ihr Blut bis zu den Schläfen hochspülen.
„Liebe Tante, ich dachte nicht daran, mir einen derar¬

tigen geschmgkftosen Scherz mit Dir zu erlauben. Ader
vielleicht gibst Du Dich einem Irrtum hin. vielle:cht hast
Du bereits selbst gestern den kleinen Schmuck wieder der
Kassette anvertraut , und Haft es . weil Dir durch den Be-
such der Damen so oielerlei im Kopfe herumging. inzwi¬
schen vergessen."

„So etwas vergißt man nicht", antwortete Fernande
Römstedt ziemlich scharf, dennoch ging sie. gefolgt von Liane,
in ihr Schlafzimmer, um in der Kassette nach dem indischen
Götzen zu sehen. „ t ^ c ^

Aber vergebens, in der Kassette befand sich das Schmuck¬
stück nicht.

Danach durchsuchten beide Damen den ganzen Schreib¬
tisch. Der eine vorhandene Schlüssel schloß sämtliche Kästen,
ebenso die zwei schrankartigen Türen rechts und links oben.
Alle Behälter waren leer, so leer wie das Möbelstück ge¬
wesen, als es von der Rikowschen Wohnung in diese Woh-
inng gebracht wurde.

Fernande Römstedt sank wie ermüdet auf einen Sessel
eber, die Stimme gehorchte ihr kaum vor Erregung, als

i- hervorstieß: „Ich bin bestohlen worden, gemein bestohlenworden!"
Sie wiederholte die Worte» sprach sie immer von neuem

:i:d allmählich ward ihre Stimme lauter, steigert« sich bis
,um Schreien, bis zur förmlichen Raserei.

Friedrich Römstedt, der schon im Speisezimmersaß. da»
Frühstück erwartend, eilte herbei.

„Um des Himmels willen, was ist den« geschehen, Fer-
nande?"

Er blickte von seiner Frau auf di« erschreckt« Liane, als
:i hofft« er von ihr eine Erklärung.

Fernand« Römstedt rief gellend: „Ich bin bestohlen, der
ldische Götze ist mir gestohlen worden!"

Er sah zweifelnd drein, wiegt den Kopf. _
„Weißt Du das bestimmt, hast.

Jnlandsmahlung 30 .70  bis . 31 ; Roggen,nehl 23 .50 blSWrste
Futtermehl 10 bis 10.50; Weizentlele fein 6; Weizc^
grob 6.75 bis S; -Biertreber 12 bis 12.50 ; TrockenschnitzelA
Malzkeime 11 bis 11.50 ; Erbin,ßiüchen 11.25 bis 11.75 ; WM z

.ftllbei , 8 : Spnaiänol in '-i-> 'n .zs;  Lemluwenmebl bk .——-— —- =^ s:n»
»erlegt ? Man denkt doch nicht gleich » derIrgendlvie

Stehlen." ^ verht.
Liane erzählte kurz den Sachverhalt.
„Das alles muß doch wohl etwas anders zusam»

hängen ", nieinte Friedrich Römstedt nachdenklich, „den » «*', I« , P ? ' I
der Götze gestern in das Schreibtischschränkchen gelegt, düks^ .̂W
selbe danach verschlossen und der Schlüsiel noch dazu avg« ^ .»sen
zogen wurde , kann er nicht über Nacht verschwinden. Slia» ' |8i
Einbrecher an der Arbeit gewesen, hätten sie nicht ausg
rechnet gerade nur den indischen Götzen mitgehen heißen, V af » « c
gibt in unserer Wohnung noch mehr Ding« von Geldesive' ^ftvsoig

mufi hnrt >* CV>pth . 9Iufcßxbcm toiitbc eiltund schließlich auch bares Geld. Außerdem würde ein E>» ^ °°>i.
' ' “ ' » Spuren hinterlassen haben." — Er neigter  iniftl.50lOfifd

ßatti

brecher sicher« puren ^rnrertu,,e» — w.
zu seiner Frau . „Vielleicht hast Du den Anhänger doch o«'
legt? Besinne Dich, Fernande, besinn« Dich ganz lang!<>'
und ruhig."

Frau Fernande warf ihm einen ärgerlichen Buck zü- .
„Ich bin weder ein kleines Kind, noch altersschwach, «7,

weiß genau, was ich tue. Ich schloß den kleinen Götzen>
das Unke Schränkchen des Schrelbtrschausiatze». nahm vc Hy, Me
Schlüsiel an mich und fand den Schrank heut« morgen b* x "I
Genau so ist der Sachverhalt." »un”nJ3

Friedrich Römstedt blickte jetzt fragend auf d«« Nnv̂ )
Liane bestätigte, was feine Frau gesagt. c}n
Er hatte ein ungläubiges Lächeln um die Lippen.^ M il ^ .vro

1*
Er hatte ein ungläubiges Lächeln um me Lippen. «
„Ihr müßt Êuch beide inren.̂ denn̂ auf̂ so r̂ätftM ^ ^deWeise kann doch bei uns nicht» fortkommen.

boten sind durchaus zuverläsiigboten sind durchaus zuverlässig—" % ;vu‘
„Gestern abend war weder die Koch!« noch das Madch. ,, 7

in diesem Zimmer", erklärte Frau Fernande, „und a» tetn ri ®t

«4ol
(2

: diesem J :mmer , eularre Frau Fernanoe, „uno tetn
heute vormittag noch nicht, Du weißt, ich habe d,e Eewoß̂ ve
heit, die Wohn- und Schlafräume nach dem Flur zu » ö n enl|n.
rend der Rächt zu verriegeln." .

Sie zeigte auf die Tür, die »ach dem Korridor tuy^
„Der Riegel ist noch vorgeschoben."

Sie hastete jäh von dem Sessel auft ^
„Entweder habe ich also den indischen GLtzcp oder Lw

Da ich ihn nicht habe, so —>"

« * * * *-" * ■* * ' msmm . *** *
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Aus de« Mmmmnto
Kranzniederlegung am Grabe Eberls.

, .®ie  hessische Regierung hat am Todestag des ersten
^Präsidenten Friedrich Ebert in Heidelberg einen

# « an3 mit schwarz-rot -goldener und rot -weißer Schleife
E"'°derlegen lassen.

Der Frankfurter Eheschmied.
Frankfurt a. IN. Nach 30jähriger Tätigkeit hat mit

kt» Ende des Februar der Frankfurter Standesamtsdirek-
°/ hogräfe sein Amt niedergelegt, um in den Ruhestand

'd

k> ten. " In seiner"langjahrigen "Ämtszest hat es der
, Adende verstanden, der Stadt Frankfurt den Ruf eines
| n. Eien Gretna Green im Reich, besonders den süddeutschen

!^dern.und weit über die Grenzen des Reichs zu ver¬

tuen. Wie der Schmied von Gretna Green zahlreiche
le« schloß, für die die Estern des Paares ihre Einwilli-
?S versagt hatten , so gelang es Dr. Hogräfe dank seiner
"ndstchxn Fachkenntnis, viele Ehen, deren Abschluß sich
anderen Ländern durch konfessionelle und andere mehr

stelle Hindernisse Schwierigkeiten in den Weg stellten,
ammenzuschmieden. Als die erste Stadt Deutschlands

Frankfurt unter Hogräfe das für die Familienfor-
^ heute unentbehrliche Familienstammbuch ein, sorgte

Oie Einbürgerung des Urkunbenbuchs der Kindheit,
sie als erstes deutsches Standesamt ein Zentralregister
.das die Nachforschungen sehr erleichtert uiid machte sich

um die würdige Ausstattung des Trausaäls im Römer
* verdient.

Der Mord an dem Kutscher Wagner.
, ** Frankfurt a. M. Seit Monaten sitzt der Artist Jo-
I ~ - - ~

dxs,̂ ^er in Untersuchungshaft, weil er^im Verdachtestehü
| -S. __

i »Ae von" Belastungsmomenten gegen Förster zusammen-Wlkgn -- - - —• * ' - f. nt*

jucjier m unrersucyungsyusl, wn  ti »u « auwu«
:n: I :• Raubmord an dem Vrotkutscher Wagner aus Bieber
>hlnJs°>̂ !senbach ausgeführt zu haben. Trotzdem eine ganze

- &

en, JKfOflen ist leugnet Förster nach wie vor hartnäckig die
resEÄerschaft Neuerdings sind aber auch Tatsachen zu ver-

die geeignet sind, Förster zu entlasten. So wurde
TJ,i Q- festgestellt, daß die auf dem Brotwagen vorhandenen

«Spuren nicht von Förster stammen Ein vor einigen ^ a-
rh [C, n vngesetzter Haftprüfungstermin brachte keine Entschei-
ŝ UUiig. da die Beschlußkammer die Klärung einiger weiterer

E ^Uistände abwarten will, ehe sie über den Haftentlas-
sM ^ bantrag Beschluß faßt.

hn̂ chköckenhelm. (Den  N a ch1 w ä cht e r u b e r s a l l e n.)
D Tüncher und ein Eisendreher aus Bodenheim hatten
' ^ ein gutes Trinkgeld und eine Flasche Wein einen Kof-

1 Nach Nackenheim verbracht und taten sich in einer Wirt-
-ichit gütlich. Zur Feierstunde verwies der Nachtwächter

gl 1» dem Lokal. Sie trafen dann unterwegs dm Nacht-
ich' M 'er und als dieser sie fragte , was sie noch m Nacken-
lgt1 s täten, überfielen sie ihn, warfen eine leere WelN-
& nach ihm und würgten ihn. In der Notwehr machte

g°i k A°ch?wächter von seiner Sck-ußwuffe Gebrauch und
lreil AAchoß dem einen den Unterarm , dem zweiten den Dau-
äf 'V Als sie auf Umwegen nach Bockenheim kamen, wur-

v sjx den, Sicherheitsdienst in Empfang genommen.
ü%  D„Friedberg. (Friedberger  P s e r d e m a r kl.)
ist «"dl Friedberger Pferdemarkt waren 174 Pferde und 92

Ulen aufgetrieben . Das Geschäft zeigte lebhafte Tendenz.
2 dem Markt selbst war wie üblich eine Prämiierung des
N °n Pferdematerials verbunden. Die Wetterauer Pferde-
Wer schnitten hierbei wieder hervorragend ab Die
ü? d'tsgemeinschaft für Verkehrswerbung nahm den Fruh-

mGÄ ^ pferdemarkt zum Anlaß , einen größeren Karnevalszug
loAwmenzustellen . Unter stärkstem Andrang der Bevolk -
VEAS aus der ganzen Wetterau passierte dieser originelle
75I» der aus einer großen Anzahl Wagen und Gruppen
5̂ de and, heute mittag die Straßen der Stadt . Ein von

E °rstudiendirektor Wilhelm Philipp flott geschriebener
>n. > °nk „Kleider machen Leute" fand bei emer Fremden-
As Mung Ersten Friedberger Karnevalsgesellschaft begei-

'ä . .Jriedberg ^ lB ürgermeisterwahl in Reichels-
Bei der Bürgermeisterwahl in Reichelsheim trii Der

iS t ^ 'terau wurde der seitherige Beigeordnete Karl Belth IM
Wahlgang mit absoluter Mehrheit auf sechs Jahre

17-J «Bürgermeister gewählt. ..
W>! l ^ xn. (Ein Opfer des trügerischen E,se >.)
HUder  Niddertalsperre bei dem benachbarten Ort Hirzen-

brach der sieben Jahre alte Sohn des Buchhalters
ein Bevor dem Kinde Hilfe gebracht werden

o* Ä versank es in den Fluten der Talsperre und ertrank.
V .?' ber Leichenländung vnrgenommene Wiederbelebung - ,

such» blieben ohne Erfolg . . .
" Ersten (Der Wechsel in der Leitung des

et»" i ' Jcilsa  m t s G i e ß c n.) Anstelle des vom 1. Marz
lar' -x 'beim bisherigen Arbeitsamt Köln als stellvertretender
es«' Achtzender amtierenden bisherigen Leiters des Arbe, s-
Ê -vw^ ießen. Regier,mgsrat Dr. Bues . wurde der Arbeits-
^UinA 'rektor Braunerreuther aus Kassel mit derhoc SkvSoit-;omtc> Gießen beauftragt . Die! Leitung^des' Arbeitsamts Gießen beauftragt.

S °lge von Dr . Bues soll bis 1. April endgültig geregelt
Ä UAen. Der bisherige stellvertretende Vorsitzende des
Fj K 'tsamts Gießen. Dr. Kohl, ist seit 1. Januar als kom-
>«l 'Uarifchex Leiter des Arbeitsamts Marburg tätig.

vnAemswSl . (Ein  gefährlicher  B u r f che fe  st g e -
!n.) Der Metzger I . D., der m Dar - " - di
wurde wegen Betrugs ^feftgenoinmen

(E l n g c ( a t) c i uv 11 ^ u ±. ' v , 1 ”
lK .Me n.) Der Metzger I . D., der iu Darmswdt zllge-
°°L >st. wurde wegen Betrugs festgenommen D. .-ft ein
beArlicher Burschê der Raubüberfälle plante und überall
fluchte Schußwaffen zu erwerben . Der Festgenommene

auch außerhalb Darmstadts Betrügereien begangen.
f. ‘U

0 -"V uutjtu ; uiu

Awperlheim . (U m die Bolksbank - Sanie-
der Volksbank GmbH, in Lam-

Wechfel im Präsidium der OPD . Darmstadl.
Darmstadt . Der Präsident der Oberpostdirektion Darm¬

stadt. Leister, tritt infolge Erreichung der Altersgrenze nnt
Ablauf des Monats Mai in den Ruhestand . Der Reichs-
poftminister hat ihn bereits ab 1. Marz beurlaubt Mit
diesem Tage wird Leister Darmstadt verlassen und seinen
dauernden Wohnsitz in Wiesbaden nehmen.

Der Darmstädter Volksbankprozeß.
Darmstadt In der Sitzung des Darmstädter Volksbank.

Prozesses wurden die Darlegungen über ein weiteres gro¬
ßes Kreditkonto zu Ende geführt, aus dem der Blllksbanr
,edenfalls ein Verlust entstand. Da die Sachverständigen
verhindert waren , wurde die Verhandlung abgebrochen und
auf Donnerstag vertagt . ^

** Frankfurt a. IN. (Erpressungen eines
F a chb l a t t f chr ! f t l e i t e r s.) Das Kleine Schöffen¬
gericht verurteilte den Redakteur Georg Knoll wegen Er-
vrefsung zt! sechs Wochen Gefängnis . Der Angeklagte redi¬
giert eine Zeitschrift für Gewerbetreibende : „Neue Ze.t .
Durch schriftliche Propaganda bemühte er sich, Inferatauf-
träge zu erlangen , und er wandte sich da insbesondere an
Geschäftsleute, die die Inneneinrichtung einer Villa liefer¬
ten Er drohte ihnen, falls sie nicht inserieren wurden , mit
Veröffentlichungen unangenehmer Art.

** Dad Ems . (Schachkongreß in Bad  Ems .)
Der 13. Kongreß des Mittelrheinischen Schachbundes und
der angrenzenden Gebiete (Sitz Dad Ems ) wird zu Oŝ rn
in der Zeit vom 13. April bis 17. April un Kursaal zu Bad
Ems angehalten . Während das Meiperschaftsturnler be¬
reits am Donnerstag , den 13. April , beginnt , nehmen die
Haupt - und Nebenturniere am Freitag , den 14 April ihren
Anfang . Ferner findet erstmalig ein Geheimrat Reuter -Ge-
dächtnis-Turnier statt, welches am Ostersonntag aussetra-
oen wird . Die Bundeshauptoer ammlung begannt am
lamXg , den 15. April , nachmittags 4 Uhr. Nähere Aus¬
kunft durch den 1. Vorsitzenden des Bundes , Baurat Otto
Ems.

** Dillenbura . (Beim Rodeln tödlich verun¬
glückt .) Im Kreisort Bodenbach wurde ein sunfiahrrges
Mädchen das Opfer eines schweren Unfalles. Das^ Kind
vergnügte sich mit noch anderen Kindern mit Schllttenfah-
rem An einer abschüssigen Stelle rannte das Mädchen mit
keinem Schlitten gegen einen anderen Schlrtten und ertin
dabei so schwere Verletzungen, daß es in einem Kranken¬
haus kurz darauf verstarb.

** Die, . (Ein seltener Bogel festgestellt .)
In den letzten Tagen wurde hier ein Seidenschwanzvarchen
beobachtet Diese schönen Tierchen sind in unserer Gegend
seltene Winlergäste , die nach Schuster von Forstner in un-
serer Gegend zum letzten Mal 1604 bet Ingelheim und
1916/17 in Schlesien festgestellt worden sind. Ihre Heimat
ist der Norden von Europa . Asien und Amerika. Nur rn
harten Wintern kommt der Vogel nach Deutschland aber
auch dann nur meist nach Norddeutschland. 1903/04 fall er
bis Oberitalien und Ungarn gekommen sem. Der Volks-
aberqlaube sah früher in seinem Erscheinen ein Vorzeichen
von Krieg und Pestilenz. Merkwürdig , wie der schone zu¬
trauliche Vogel eine solch ominöse Bedeutung bekommen
konnte.

** Kassel. (Wegen Falschmünzere i v o r d e m
Richter .) Vor der Großen Strafkammer hatten stch der
27 Jahre alte Kaufmann H. Pohlmann und der fast g^ ich°
altriqe Schlosser Ftzanz Reinhard Liebgut, beide aus Wet¬
terburg bei Alrolfen, wegen Falschmünzerei zu verant¬
worten . Der Angeklagte Pohlmann war m zwei Fallen
dabei betroffen worden, als er zur Zahluug kleinerer Ein¬
käufe ein falsches Fünfmarkstück verwenden wollte. Die
Nachforschungen in dieser Angelegenheit kuk>rten zu einer
eingehenden Untersuchung im Hammerwerk Wettet bürg,
in dem beide beschäftigt waren . Bei der Durchsuchung fand
man eine Menge von Anzeichen dafür , daß Falschgeld her-
gestellt worden sei. Die Strafkammer kam nach zehnstündi¬
ger Verhandlung zu cher Ansicht, daß der Jndlzlenbe-
weis nicht ganz geschloffen sei. Es fehlte der allerletzte
Schlußstein dafür Deshalb werden beide Angek agte von
der Beschuldigung der Herstellung von Falschgeld sreige-
sprochen, Pohlinann erhält jedoch wegen fortgesttzten Be¬
truges in Tateinheit mit Verbreitung von Falschgeld eine
Gefängnisstrafe von fünf Monaten Diese Strafe ist >edoch
durch die erlittene Untersuchungsyast abgegolten : der Haft,
beseht gegen beide Angeklagte wnrde aufgehoben.

W‘) 8-) Die Sanierung - - .
liAelM ist Gegenstand eines Antrages Zinnkann (Soz .)

■h flicht̂ ra ^tiori im Hessischen Landtag, der die Regierung er-
o, fitt Lbef der Reichsregierung vorstellig W werden, um die
F z/ b,e Stützung der Bank notwendigen Mittel von dort
. lî halten. Es handelt sich um eine zu den landtvirtschaft-
A Genossenschaften gehörende Kreditgenossenschat. diei l?tn Zeinen Landwirten,kleinen Geschäftsleuten und Arbei-
i 'TKnt "̂ strht. Ohne Verschulden sei die Bank m Konkurs
^ nen0«’- Der Konkursverwalter gehe scharf Men die klei-
, ; SiitAAute vor, um Geschäftsanteile und Haftsummen ein-.

Eine größere Anzahl von Familien werde bei\
des Konkurses ins Unglück gestürzt. Wenn

tlî Aeich. das für eine Reihe von Genossenschaftszu am^
«Uch'Aussen bereits Mittel zur Verfügung gestellt habe

diesem Falle einen Zuschuß gewahre, dann sei die
der Dank sehr wohl möglich.

Darmstadt . (Fahrlässige  T ö s u n a.) Die Große
Strnfkommer verhandelte am Dienstag m ber Lerufungs.
inftaits gegen ein junges Mädchen ans Osfenbach wegen
fahrlässiger Tötung. Äl der ersten Instanz erhielt sie vom
Offenbacher Dezirksschösfengericht nach - " ' Sehender Ver¬
handlung fünf Monate Gesängms . wogegen das Mädchen
Berufung verfolgte, die auf das Strafmaß beschrankt ist.
Das unge Mädchen hatte am Karfreitag vorlgen Jahres
die Familie im Auto des Vaters spazieren̂ gefahren^ und
mar kurz vor der Heimkehr von hinten auf zwei Radler,
ein Brautpaar , aufgefahren . Der junge Mann ist kurz
nach dem Unfall den schweren Verletzungen erlegen, das
Mädchen erlitt schwere Körperverletzungen. Das Gericht
war heute von der Fahrlässigkeit der Angeklagten " üer-
zeuat erkennt jedoch aus 3 Monate Gefängnis , die sie je¬
doch 'nicht zu verbüßen braucht, wenn sic sich3 Jahre ein-
wand rei ?ührt und bis zum 1. Oktober dieses Jahres eine
Buße von 600 Mark an die Staatskasse zahlt.

Darmsladt . (F e st g e n o m m e n e W ä f che d i e b e.)
In drei Häusern der Sandbergstraße wurde eme größere
Anzahl Wäschestücke gestohlen: ebenfalls wurde .n Besfun-
gen ein Herrenmantel entwendet. Durch umfangreiche Er-mittlunaen aelana es der Kriminalpolizei die Tater blng-
K zu machen Ês handelt sich um den Kellner Gerhard
Heineck. Josef Struzjina , Richard Franz und Josef Za,ac.
Franz und Zajac konnten in Darmstadt festgenommen wer¬
den. Gegen sie erging 5)aftbefehl. Heineck und lAruzjina
sind flüchtig. Der gestohlene Mantel und em Teil der
Wäsche konnten wieder herbe,geschafft werden._ _

Darmsladt . (Zuchthaus auf eigenen Wunsch .)
Ein alter Vagant wurde vom Bezirksschöffengericht aus
seinen Wunsch zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilt . Der Alte
hatte , nachdem er sich vergeblich bei der Polizei des Rau¬
bes bezichtigt hatte , einen Diebstahl begangen, um ins Ge¬
fängnis zu kommen, da er sonst nicht wisse, von was er
leben solle.

Einsatz vsn Hilsspolizei in Preußen
Zur Verhinderung von Störungen des Vahtakles.

Die Einberufung von Angehörigen der nationalen Ber-
bände zur Hilfspolizei hat an vielen Stellen Zweifel aufge¬
löst ob nun die Angestellten von Firmen für d.ie Dauer
ibrer Tätigkeit als 5)i!fspolizisten beurlaubt werden wüsten
und ob diese Beurlaubung mit oder ohne Gehalt zu ersvl-

K . sSm,  S -- S- Üb «.» » - °!° « » -
aeleitet und -- dürft ?» In kür, -st-, S -ftt noch Au- Iüh-
rungsbeftimmungen darüber zu erwarten, !« ».

Man wirb vermutlich die HUfspoilze, m rechtlicher T5e-
Pehuna der Freiwilligen Feuerwehr gleichstellen. die ein«
staatliche Maßnahme darsielli. D,e Angehörigen der HNfs-
volizei wären also ebenso wie bisher schon d,e Angehörigen
der Freiwilligen Feuerwehr von ihren Amtsstellen unter
Weiterzahlung des Lohnes oder Gehaltes zu beurlauben

Die Hilfspolizei wird nur in besonderen Fal¬
len  zunächst als Verstärkung der Polizei für leichtere
Maßnahmungen (Absperrungen usw.) angefordert werden,
ferner werden sie zum Schutze der Polizeiunterkunfte ver¬
wendet werden. Es werden

bei weitem nicht alle Hilfspolizeibeamtenm»t einer
Schußwaffe ausgestaltet.

diese Bewaffnung würde nur dort erfolgen, wo etrva fu,
Leib und Leben der Hilfsbeamten zu furchten wäre Die
Zahl der Hilfspolizeibeamten für ganz Preußen wird ledoch
nach dem bisherigen Ueberfchlag bei weitem nicht d e Zahl
der planmäßigen Polizeibeamten erreichen. Die Hilfspol,
zeikommandosdürfen sich durchschnittlich aus 50 ProzentSA-
Leuten 30 Prozent SS -Leuten und 20 Prozent bahlhelm-
leMen zusammensetzen. M.an wird selbstverständlich auf die
Jnteresten der Hilfspolizeibeamten als Arbeitnehmer Ruck»
5 nehmen und die Hilfspolizeikommandos nur in außer-
ften Fällen heranziehen. Die erste größere Bereitstellung von
Hilfspolizei wird am kommenden Samstag und Sonntag
erfolgen.

Reform des Krankenkasienwesens
Die Verordnung fertig. — Verschärfung der Aufsicht. — .

Verbilligung der Verwaltung.
Berlin , 1. März.

Das Reichskabinett hat sich Mittwoch in einer Sitzung
mit den Reformen für das Krankenkastenwesen befaßt und
den Entwurf einer Verordnung verabschiedet, durch me die
Reformen sichergestellt werden sollen; sie tritt noch in d,e»
ser Woche in Kraft.

Das Auffichtsrecht über die Krankenversicherung wird
durch die Verordnung in Zukunft auf alle Fragen der
Wirtschaftlichkeit und Zweckmäßigkeitder Geschäftsfüh¬

rung der Krankenkassen erstreckt.
Disber hielt sich das Aufsichtsrecht lediglich im Rahmen de»
Reichsversicherungsgesetzes. Ferner wird der Regierung die
Ermächtigung erteilt , zur B e r b i l l i gung . V e r ein  f a¬
chu n g und Sicherstellung der Wirtschaftlichkeit Lorschriften
zu erlassen. Die Vorschriften können sich auch auf die Aus-
ubung der Aufsicht und die Aufsichtsbehörden erstrecken.

Mit der neuen Verordnung werden danndie nokwendl-
gen Voraussetzungen geschaffen für die Reform des

ganzen Krankenversicherungswesens.
Die Verordnung enthält auch die angekündigte E r m ä ß i»
g u n g von 25 Pfennigen auf die K r a n ke n f che , n a e.
b ü h r . Wenn die Reform des Krankenverstcherungswesens
durchgeführt sein wird , wird die Krankenschnngebuhr voll¬
kommen beseitigt  werden können. D,e Verordnung
erstreckt sich nicht auf die privaten Krankenkas¬
sen  Die Einsetzung eines Reichskommisfars  für
Krankenkafsenwefen kann erst dann erfolgen, wenn vom
Reichsarbeitsministerium eine Vorlage über die Reform
einaebracht ist Man kann wohl annehmen, daß nach Durch-
führung der Verordnung auch die Rezeptgebuhr,
fortsallen kann. _

# Tod beim Fußballspiel. Bei einem Fußballspiel in
Eustenheim (Untersranken) siel plötzlich der 20jahrlg« Spie-
ler Alois Häusler leblos um. Ein Arzt konnte nur noch den
Tod des jungen Mannes feststellen. Offenbar war ein Herz-
schlag die Todesursache.

# Von einem Hund schrecklich zugerichlet. In Gerbrun
wurde das zehnjährige Töchterchen des Landwirts Weiler
von einem )̂und üben̂ allen. 2)as 2 îer bem .vtinbc bic
Nase ab und brachte ihm weitere gefährliche Bißwunden im

Nasenbluten als Todesursache. Bei der Bolksjchul»
Ichülerin Pfister von Mörnsyeim stellte sich vor etwa zehn
Tagen ein hartnäckiges Nasenbluten eln, bas zu fittlcn (tllcf
ärztlichen Kunst nicht gelang. Das Mädchen ist nunmehr an
Verblutung gestorben. ,

-st- Feuer an Bord eines Dampfers . An Bord des im
Hafen liegenden Hapagdampfers „Orinoco" wurde in der
Nacht ein Brand entdeckt. Das Feuer war ln einem' Lade,
ranin ausgebrochen, in dem aus Bast geflochtene Matten
lagern . Nach einstündiger Arbeit hatte die Feuerwehr das
Feuer gelöscht.

Hausfrau und Berufsschule
Re.chsvtrband Deutscher Haussrauenvereine gegen Abbau. —

Für das hauswirtfchaftttche Dienstjahr.
Ter Geschäftsführende Vorstand des Reichsvcrbaiide»

Deutscher Haussrauenvereine hat sich mit den der Veruss»
schule drohenden Abbaumatznahmen beschäftigt. Er hak mrt
ernster Sorge festgestellt, daß insbesondere der Hauswirtschaft,
liche Unterricht der Mädchen gefährdet rst und. Bestrebungen
bestehen, die Hausgehilfen, Haustöchter und die ungelernten
Arbeiterinnen aus der Berufsschule zu nehmen. Der R^ »
verband Deutscher Hausfrauenvereine kann nicht em dringend
genug darauf aufmerksam machen, daß ledes Madchen
nicht nur für einen Erwerbsberuf, sondern auch für den Be»
ruf der Hausfrau und Mutter vorbereitet werben mutz- Ab¬
bau des hauswirtschaftlichen Unterrichts ,n den Berufsschul^
und Herausnahme einzelner Berufsgnippen aus der Den fs-
schule heißt sparen am falschen  Ende . D,e hauswirv-
fchaftliche Schulung der Mädchen ist gerade in einer Zeit,
,n der jeder Haushalt mit knappsten Mitteln wirtschafte«
muß. unentbehrlich. Die deutsche Hausfrau hatm  derheutg «,
Notzeit eine besonders hohe volkswirtschaftliche Bedeutung,
da sie unendliche Werte des Bolksvermögens verwaltcü Tn-
Ausbildung der jungen Mädchen zur Hausfrau und Mutter
ist daher gerade heute eme der vordnnglichsten .lufg



Der Reichsverband Deutscher Hausfrauenverei« ver-
Kennt keineswegs die Gefahren, die durch die Kürzung der
Stundenzahl  in den Berufsschulen der beruflichen Aus»
bildung der Mädchen drohen. Er mutz aber angesichts der
Tatsache, daß die überaus größte Zahl der erwerbstätigen
Mädchen in späteren Jahren wieder den Beruf verlassen
und als Hausfrau und Mutter einer Familie oorstehen, nach-
drücklichst dagegen Einspruch erheben, daß der hauswirtschaft¬
liche Unterricht zugunsten des beruflichen Unterrichts gekürzt
wird. Ter Reichsverband Deutscher Hausfrauenvereine ist von
jeher für die gesetzmäßige Einführung des haus¬
wirtschaftlichen Jahres  für alle Mädchen eingetreten.
Durch das hauswirtschaftlicheVolljahr würden mit einem
Schlage diese Schwiengkeiten, die sich aus der doppelten Auf¬
gabe der Berufsschule ergeben, nämlich einmal das junge
Mädchen für den Erwerbsberuf und zum zweiten für den
Beruf der Hausfrau und Mutter vorzubereiten, beseitigt. Der
Reichsverband Deutscher Hausfrauenvereine bedauert es außer-
ordentlich, daß es bisher nicht möglich war, das hauswirt-
schoftliche Volljahr einzuführen. Aber auch heute noch ist der
Reichsverband Deutscher Hausfrauenvereine der Ansicht, daß
durch eine Zusammenschmelzung von Berufsschule, Erwerbs-
loscnkursen, Freiwilligem Arbeitsdienst und Jugendnotwerk
ohne größeren Aufwand für die jüngeren Erwerbslosen das
hauswirtschaftliche Volljahr geschaffen werden könnte und
damit dem Volksganzen ein unerhörter Dienst geleistet wer¬
den könnte.

Oie fliegende Eisenbahn
Sensationelle Konstruktionspläne. — Schienenflugzeng? !
— Neu« Entwicklungsphase der deutschen Luftfahrt ? j

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, so befindet sich dle
deutsche Luftfahrt am Beginn einer neuen Entwicklungspf je.
Die technischen Neuerungen scheinen sich gegenseitig den Rang
Qbzulaufen. Eine Reihe von Erfindungen in der Aeronautlk
bedarf unbedingt unseres höchsten Interesses. Hier handelt
es sich in den meisten Fällen nicht um phantastische Projekte
zur Auswertung des Vogelfluges für Flugmaschinen, auch
nicht um „völlig umwälzende Motorkonstrultionen", sondern
ganz einfach um di« logische Weiterentwicklung von Erkennt¬
nissen, die uns die Erfolge der modernen Flugtechnik ge¬
statten. Manchmal ist es ein regelrechtes aeronautisches „Ei
des Kolumbus", was uns in den Konstruktionsplänen ent¬
gegentritt und uns immer wieder erkennen läßt, wie einfach
im Leben stets das Nützlichste und so kompliziert Erscheinende
zu sein pflegt. Eine Erfindung, deren Zukunftsmöglichkeiten
für die deutsche und internationale Luftfahrt noch gar nicht
abzuschätzen sind, stellt die „Fliegende Eisenbahn" dar.

Zwei deutsche Erfinder, R . Preuß und Mario Heil de
Brentani , treten zurzeit mit sensationellen Konstruktionsplä¬
nen an die Öffentlichkeit, denen nichts mehr und nichts
weniger als die Schaffung eines regelrechten Schienenflu^
zeuges zugrunde liegt. „Schienenflugzeug "? wird sich
mancher fragen, nanu, sollen denn Schienenbögen durch die
Lüfte gespannt werden? — In Wirklichkeit handelt es sich i
bei der aufsehenerregendenErfindung um eine Flugmaschine,
die den Schienenweg als Start - und Landeplatz
benutzt. Es wird also durch die Benutzung derartiger fliegen¬
der Eisenbahnen möglich gemacht, ein phantastisches Zukunfts¬
ziel in die Wirklichkeit umzusetzen: Der Passagier steigt an
einem beliebigen Fernbahnhof ein, die Maschine rollt in
Schnellzugsgeschwindigkeit aus der Stadt heraus und steigt,
sobald die Bahnlinie aus dem Häusermeer herausführt, in
die Lüfte. Von näheren Einzelheiten  seien erwähnt:
1. die Uebertragung der Motorkraft durch eine geeignet-
Uebersetzung auf die Räder während der Schienenfahrt. Beim
Aufstieg wird automatisch die Motorkrast aus den Propeller
übertragen unter Benutzung eines Kombinationsgetriebes. 2.
Zusammenklappbare Tragflächen, die sich automatisch aus¬
breiten, während sie sich bei der Schienenfahrt aus der Ober¬
seite des Flugzeugrumpfes anlegen. 3. Eine besondere Vor¬
richtung, die es ermöglicht, im Notfälle auf Flugplätzen zur
Landung herunterzugehen . Hierbei tommt ein Zusatzgerät zur
Anwendung, das in ähnlicher Form für Automobile gegen¬
wärtig bereits in Frankreich ausprobiert w.rd. 4. Die Trag¬
flächen werden — um den Aufstieg zu erleichtern— iu einen
gewissen Winkel gebracht, also ihre dem Erdboden parallele
Lage durch einfache Schaltung verändert. Hierdurch wird ein
erhöhter Austrieb während des Abfluges von den Tchienen
nreicht.

AmlliA MMintmodjiiiiiira Her stmt Mtia
Es wird wiederholt daraus ausmerksam gemacht, daß

Wahlplakate weder an den Wahllokalen , noch an öffentlichen
Gebäuden angeklebt oder ausgestellt werden dürfen. Es ist
auch unzulässig, an der evangel. Kirche Plakate anznbringen
oder auszusteklen.

Gegen Zuwiderhandelnde wird strafend vorzegangen und
bie Plakate auf Kosten der Anbringer entfernt.

Hochheim am Main , ven 25. Februar 1933.
Der Bürgermeister: Schlosser

Statt Karten l
Für die uns so zahlreich zugegangenen Ge¬

schenke und Glückwünsche anläßlich unserer
Silbernen Hochzeit sprechen wir auf diesem Wege
allen Spendern unseren

herzlichen Dank
aus . Besonderen Dank der Ortsgruppe des
Reichsbundes der Kriegsbeschädigten u. Hinter¬
bliebenen für die schöne Ehrung.

Jakob Keim und Frau
Hochheim a. M., den 2. März 1933.

Betr . Schweinezählung am 3. März 1833
A. Allgemeine Bestimmungen.

1. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 30. Jan.
1917 (R . G. Bl . S . 81) findet am 3. März 1933 im Deut¬
schen Reich eine Schweinezählung statt . Gleichzeitig werden
in den Kreiien Hcchingen und Sigmaringen in denen
die Hausschlachtungen von Schweinen weder der Schlachtvieh-
und Fleischbeschau' noch der Trichinenschau unterliegen,
die in der Zeit vom 1. Dez. 1932 bis einschl. 28 Febr . 1933
vorgenommenen Hausschlachtungen von Schweinen und Fer¬
keln gezählt. In den Kreisen des Regierungsbezirks Münster
werden die Hausschlachtungen von Schweinen und Fer¬
keln nur für die Zeit vom 1. bis 16. Dezember 1932 ge¬
zählt, da vom 17. Dezember 1932 ab diese Hausschlachtun-
gen der amtlichen Trichinenschau unterliegen.

2. Die Ergebnisse der Zählungen dienen . lediglich
volksw. Zwecken. Sie sollen d. Landwirt u. Viehzüchter
die Kenntnis der Bewegung des Viehbestandes vermitteln,
damit er seine Zuchtmaßnahmen danach einstellen kann.

3. Die Angaben  der Z ä h l b e z i r ks l i ste n über
den Viehbesitz der einzelnen Haushaltungen dürfen nicht
für Zwecke der Steuerveranlagung verwendet werden. Ueber
diese Angaben ist vielmehr das Amtsgeheimnis zu wahren.

4. Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der er auf Grund der
Verordnung des Bundesrats vom 30. Januar 1917 (R . E.
Bl . S . 31) oder der nach § 2 erlassenen Bestimmungen
ausgefordert wird , nicht erstattet oder wissentlich
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird nach 8
4 dieser Verordnung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft; auch kann
Vieh, dessen Vorhandensein verschwiegen worden ist, im Urteil
„für dem Staate verfallen" erklärt werden.

B . Die Tätigkeit des Zählers und die
Ausführung der Zählung.

1. Der Zähler hat innerhalb des ihm zugewiesenen Zählbe¬
zirks von Gehöft zu Gehöft und in diesem von Haushaltung
zu Haushaltung die in der Nacht vom 2. Mä >z znm
3. März 1933 auf dem Gehöft (Haus, Stall , Scheune,
Schuppen, Hof, Garten ) oder auf den zu diesem gehörigen
.Wiesen, Weiden und Feldern vorhand . Schweine nach den

Angaben des Haushaltungsvorstandes , seines Vertreters oder
der zum Haushalt gehörenden großjäh .igen Person zu zäh¬
len. Auch die Tiere in den Laubenkolonien, Schrebergärten,
Bergwerken usw. sind in die Liste einzutragen. Es sind auch
die Schweine aufzunehmen, die zwar der Haushaltung nicht
angehören, aber sich bei ihr in Fütterung oder Pflege befinden.

2. Die Zählung beginnt am3 . März 1933 früh  und muß
an demselben Tage beendet sein.

3.Am Zahltag vorübergehend abwesende Schweine sind bei
der Haushaltung , zu der sie gehören, mitzuzählen, und da
wo sie nur zufällig und vorübergehend anwesend find, nicht
zu zählen.

4. Am 3. März verkaufte' Schweine sind stets beim
Verkäufer, nicht beim Käufer zu zählen.
5 Die bei Schlächtern (Fleischern, Metzgern) und Händlern

stehenden oder am Zähltag eintrcfjenden und in der Nacht
vom 2. März zum 3. Marz 1933 beförderten  zum
Schlachten oder zum Verkauf bestimmten Schweine sind bei
den Schlächtern usw. zu zählen, sofern die Tiere nicht erst am
Zahltag gekauft sind.

6. Die in der Nacht vom 2 März zum 3. März 1933
mit der Eisenbahn beförderten Schweine sind auf dem Em¬
pfangsbahnhof zu zählen. Die aus dem Ausland einge-
führten Schweine werden, wie bisher, auch gezählt.
7 Sckiweineberdenund einzelne Schweine sind stets in der

Gemeinde oder dem Eutsbezirk zu zählen, wo sie sich aus
Weide oder in Fütterung , wenn auch nur vorübergehend, be¬
finden, und zwar bei der Haushaltung desjenigen, in dessen
Obhut oder Pflege sie stehen, auch wenn es nicht der Eigen¬
tümer ist.

Kälber sind in dem Betriebe, wo sie geboren wurden, zu
zählen , a,uch wenn sie den Besitzer gewechselt haben.

u . Verhauen bei Seuchengesahr.
Besteht in einer Gemeinde eine Viehseuche, so ist im In,

teresse der Viehhaltung alte - m vermeid :n, rois yit Verbrck
tung beitragen fa «n . Die S 'älle dürfen grundsätzlich nicht be-
treten werden; di- Vornahme der Zählung hat »ah den An¬
gaben des Viehb -stz-rs zu erfolgen . Wo seine Befragung m
keinem Ergebnis führt, ha' der Zähler unter Mtchilft des
Gemeindevorstehers zu versuchen, d e für di - Eintragungen not-
wendigen Angaben zu beschaffen . f

Ist das nicht möglich, so find v.e wahrscy ml ch:n Vr ' I)°
zahlen einzutragen . Hiervon und von der Weigerung des
Diebbesitzers ist der Vorgesetzten Behörde Mit eilung zu ma¬
chen.

Hochheim am Main , den 28 . Februar 1983.
Der Magistrat: Schlosser.

Bekanntmachung betr. Naupenvcrtilgung.
Erfreulicherweise kann feslgeslcllt werden, daß die Obst-

Obstbäume hiesiger Gemarkung nur in geringem Maße mit
Ranpennestern behaftet sind. Um nun aber die Raupenplage
gänzlich zu beseitigen, ist es erforderlich, daß die jetzt noch an
den Obstbäumen hastenden Raupennester restlos beseitigt
werden, um eine volle Obsternte des Jahres zu sichern.

Mit der Vertilgung der Raupennester ist sofort zu beginn
Die Feldhüter haben Anweisung, die Durchführung der ;
geordneteii Maßnahme zu überwachen.

Gleichzeitig wird an die Abnahme der noch an den V t
bäumen haftenden Klebringe hingewiesen.

Hochheim am Main , den 28. Februar 1933. ^ J
Der Bü rgermeister als Ortspolizeibehörde : Schloß

Betr . Reichs- und Preußische Landtagswahl am 5. März!
Eeniäß § 47 der Reichsstimmordnung und 8 41 ;

Landcswahlordnung wird folgendes bekannt gemacht. i
1. Beide Wahlen finden am Sonntag , den 5. März iZ

oon 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags statt.
2. Wahlbezirke: ' J
Die Stadt Hochheim ist in vier Wahlbezirke eingE
Wahlbezirk  l umfaßt den südl. Staditeil , bcgr*J

nach Norden durch die Frankfurter - und Mainzerstraße
Einschließung dieser Straßen , des Falkenbergs und der
strecke.

Wahlbezirk  II umfaßt den östl. Stadtteil , begr-
nach Süden durch die Franlfurterstraße , jedoch ohne Z -e
nach Westen durch die Weiher- und Nordenstädt»rstr"M
jedoch ohne diese beiden Straßen . 1

Wahlbezirk  III umfaßt den westl St :d teil begttz
nach Süden durch die Mainzerstraße, jedoch ohne diese,
Osten durch die Weiher- und Nordenstädterstraße,
dieser Straßen und dem Weiher. J

Wahlbezirk  IV umfaßt das Antoniusheim der
sefsgefellschaft und des Elisabethenkrankenhaus an der
geffstraße gelegen. >n diesem Wahlbezirk beginnt die -
mung erst um 11 Uhr vormittags . M bzccZ'

3. Wahlrämne : stt,
Die Wahlberechtigten des ®efül)rt m,\ .

Wahlbezirks I wählen im Rathaus , Zimmer 3 ErdgEAh . 1
Wahlbezirk II wählen im Saale des Burgeffstifts, ü» «Dtt - M

tenstraße 3, . Ä bes i
Wahlbezirk III wählen im '̂ <rale des kath. VereinshaUi ^ .

... ffr «v._ er

iunnnet

ichrstt"

1

Wilhelmstraße 4, e st
Wahlbezirk IV wählen im Elisabethen-Krankenhaus, ^ Mische»

geffstraße 11. fei ber £
d. Wahlzettel : Ä mit der
Die Wahlzettel sind anrtlich hergestellk, sie enthalten

zugelassenen Kreiswahlvorschlüge, die Partei und die dl
der ersten vier Bewerber jedes Vorschlages. Die Stimmabg tti, jjen m
erfolgt in der Weife, daß der Wähler durch ein ^ .j-̂ Zentstch
oder Unterstreichen oder in sonst erkennbarer Weise den Jetzt
wahlvorschlag bezeichnet, dem er seine Stimme geben '"‘jWe besten
Wahlzettel, die dieser Bestimmung nicht entsprechen, > Mr
ungültig.

Hochheim am Main , den 27. Februar 1933.

Natur

^er Magistrat: Schlosser.

Rundfunk -Programme
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solange Vorrat bei Barzahlung.
Offerte  unter Nr. 100 an den
Flörsheim.
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plant für Samstag , den 4. März 1933, dem Tag vor der
Wahl , eine Reihe großer Veranstaltungen im ganzen Reich
unter ' dem Motto : „Tag der erwachenden Nation ". Im
Mittelpunkt der Veranstaltungen steht die Uebertragungder
Rede des Herrn Reichskanzlers Adolf Hitler in Königsberg
auf alle deutscheil Sender und zwar in der Zeit von 20 Uhr
bis 21.30 Uhr. Auch in Hochheim am Main wird jedermann
Gelegenheit gegeben werden den letzten Appell des Herrn
Reichskanzlers an das deutsche Volk vor der Wahl zu Horen
und zwar erfolgt die Uebertragung durch Lautsprecher auf
dem Plan,  ferner am Gasthaus Döllbor, Weiherstraße
und im Saale des Frankfurter Hof, Franlfurterstraße.
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